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jedoch fatal Verantwortung und, als Konse- logische KONsequenzZ. (Europäilsche Hoch-
Ul  IL  } Schuld würden verharmlost (197) ESs 1st schulschriften, Raihe 23, Theologie 699)
das Verdienst des Autors, dass das YST 2004 eifer Lang, Frankfurt 2000 Uuro
veröffentlichte „Manifest über Gegenwart Uun: 49,00 (D)
Zukunft der Hirnforschung” bereits ın se1INe

3 n un: Cdie Erde WT wust Uun: WITFrT (tohuAusführungen einarbeitet: Cdieses zeigt selhsthe- bohu)” Gen 1,2) ott ın dieser biblischen
WUÜSS. das bisher Erforschte un: selhsthescheiden ()uverture der anfänglichen Wırrnis un: derdessen tTenzen auf: WI1IE das Innere TIun als Chaosflut Cdie schöpferische Ordnung‚seine‘ [ des ehirns:; Tätigkeit erleht wird

e rage nach Chaos, Chaosforschung un:un: WIE zukünftige Aktionen plant, a ll dies Chaostheorie 1st nicht 11UT eın urbiblisches Ihe-verstehen WIr nach WI1IE VOT nicht einmal ın AÄAn-
IIL: sondern erlebte Ende der 1980er un: Än-Satzen. Mehr noch: ESs 1st überhaupt nicht klar, fang der 1990er Jahre 1m wissenschaftlichen WI1IEWI1IE 111all dies miıt den heutigen Möglichkeiten

erforschen könnte“ (201) uch populärwissenschaftlichen Kontext einen
wahren BOoom. eIz Begınn des J1l Jh.s 1stDes AÄAutors „Steckenpferd’ der etzten

Jahre (Weltethos) findet berechtigterweise 61€ 1was ruhiger geworden. Dennoch
sich ın Cieser Phase eOrg inge ın selner [ )IS-1m abschliefsenden eil uch noch Platz In
sertatıon mıt ott un: C'haos bzw. mıt „Gott 1mevolutionsbiologischen SOWIE komplexen

zi0-kulturellen Prozessen haben sich AUS dem Chaos“ der Buchtitel auUseinander. Er 11

„Ur-Ethos” der verschiedenen Völker mann1g- mıt Cieser Arbeit einen Beltrag ZUr! Kezeption
der Chaostheorie ın der theologischen Reflexi-faltige ethische TIraditionen gebildet, welche Cdie

SOWIE deren Konsequenzen eisten.Basıs für eın „‚heute gelebtes Welt-FEthos“ bilden
Im ersien Kapitel bettet inge Cdie Chaos-(213) forschung ın den „Dialog zwischen NaturwI1s-Alles Reden VOoO Anfang kommt irgend-

W anl einmal uch zu Ende: denkt der senschaft un: Theologie” (19) eın Uun: plädiert
für einen vertiefenden SOWIE interdisziplinärmittlerweile /8jährige Uutlor Ende über {)IGas angelegten Diskurs der verschiedenen „W1SSEN-nde aller Inge Epilog) nach un: lässt dabei cschaftstheoretischen Aporien (25) DIie Basısdas eigene Ende nicht unbedacht. Persönlich

nımmt Cdie Pascalsche . vertirau als für den Diskurs sieht inge 1ın der „ Auseilnan-
dersetzung miıt dem radikalen Konstruktivis-C'hrist auf Cdie Botschaft des ESUS VOoO  3 Naza-

reth Uun: hofft auf „eIn Sterben ın Cdie aller-erste- MUS (ebd.)
Im zweıiten Kapitel betritt der UfOor Cdieallerletzte Wirklichkeit, ın ott hinein“ (225)

Hans ungs NEeUESTES Buch besticht durch für einen Theologen fachfremden Felder der
Physik, Biologie un: Mathematik. LEr fasst HFOT-altbekannte Qualitäten: cehr gute Lesbarkeit SE-

mıt der Fähigkeit, 1nN€ komplexe theo- schungsergebnisse VOoO  3 Untersuchungen kom-
plexer un: nichtlinearer Systeme AUS diesenlogiefremde Materlie verständlich darzustellen Disziplinen 111e Uun: sieht 1m Prinzıp derun: 61€ 1ın Dialog miıt einer aufgeklärten T1heo- Selbstorganisation den wesentlichen Kern kom-logie bringen. Inwıewelt Cdie verarbeiteten plexer Uun: dynamischer Systeme. Abschließendnaturwissenschaftlichen FEFrkenntnisse adäquat überträgt inge „das grundlegende Prinzıp derprasentier werden, entzieht sich der Kenntnis Selbstorganisation (57) uch auf kulturelle un:des Kezensenten. ESs S£1 lediglich darauf vVerwIie-

SCIL, dass der Utor nach eigenen Angaben SO 71lale Systeme.
Das dritte Kapitel esteht SallZ 1m Zeichendas vorliegende Buch ın Manuskriptform selnen

„kundigen Fachkollegen AUS den Naturwıissen- der Rezeptionsgeschichte der Chaosforschung
ın der Theologie. inge sieht ın der Kezeptioncchaften“ vorgelegt hat (246) Wer Einführungs-

Hteratur ZuUu!r ematik Naturwissenschaft Uun: der FEFrvolutionstheorie ın der Schöpfungstheolo-
gle einen gelungenen Ansatz In einem zweıitenReligion/1heologie sucht, wird ungs Buch mıt chritt stellt der UfOor den „Konstruktivismus(Jewinn lesen.

LINZ Andreas Telser als Grundlage für das Gespräch zwischen T1heo-
logie Uun: Naturwissenschaft“ (115) dar Als
Konsequenz AUS diesem konstruk Hivistischen

+ Sınge, eorg Gott im Chaos Fın Rel- Diskurs versucht inge Cdie Brücke zwischen
trag ZUT Rezeption der Chaostheorie n Fundamentaltheologie Uun: Chaostheorie auf
der Theologie un deren oraktisch-theo- Zeit-, Welt-, Schöpfungs- Uun: Sprachebene
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jedoch fatal: Verantwortung und, als Konse-
quenz, Schuld würden verharmlost (197). Es ist 
das Verdienst des Autors, dass er das erst 2004 
veröff entlichte „Manifest über Gegenwart und 
Zukunft  der Hirnforschung“ bereits in seine 
Ausführungen einarbeitet; dieses zeigt selbstbe-
wusst das bisher Erforschte und selbstbescheiden 
dessen Grenzen auf: „… wie das innere Tun als 
‚seine‘ [des Gehirns; A.T.] Tätigkeit erlebt wird 
und wie es zukünft ige Aktionen plant, all dies 
verstehen wir nach wie vor nicht einmal in An-
sätzen. Mehr noch: Es ist überhaupt nicht klar, 
wie man dies mit den heutigen Möglichkeiten 
erforschen könnte“ (201).

Des Autors „Steckenpferd“ der letzten 
Jahre (Weltethos) fi ndet – berechtigterweise –
im abschließenden Teil auch noch Platz: In 
evolutionsbiologischen sowie komplexen so-
zio-kulturellen Prozessen haben sich aus dem 
„Ur-Ethos“ der verschiedenen Völker mannig-
faltige ethische Traditionen gebildet, welche die 
Basis für ein „heute gelebtes Welt-Ethos“ bilden 
(213).

Alles Reden vom Anfang kommt irgend-
wann einmal auch zum Ende; so denkt der 
mittlerweile 78jährige Autor am Ende über Das 
Ende aller Dinge (Epilog) nach und lässt dabei 
das eigene Ende nicht unbedacht. Persönlich 
nimmt er die Pascalsche Wette an, vertraut – als 
Christ – auf die Botschaft  des Jesus von Naza-
reth und hofft   auf „ein Sterben in die aller-erste-
allerletzte Wirklichkeit, in Gott hinein“ (225).

Hans Küngs neuestes Buch besticht durch 
altbekannte Qualitäten: sehr gute Lesbarkeit ge-
paart mit der Fähigkeit, eine komplexe – theo-
logiefremde – Materie verständlich darzustellen 
und sie in Dialog mit einer aufgeklärten Th eo-
logie zu bringen. Inwieweit die verarbeiteten 
naturwissenschaft lichen Erkenntnisse adäquat 
präsentiert werden, entzieht sich der Kenntnis 
des Rezensenten. Es sei lediglich darauf verwie-
sen, dass der Autor – nach eigenen Angaben – 
das vorliegende Buch in Manuskriptform seinen 
„kundigen Fachkollegen aus den Naturwissen-
schaft en“ vorgelegt hat (246). Wer Einführungs-
literatur zur Th ematik Naturwissenschaft  und 
Religion/Th eologie sucht, wird Küngs Buch mit 
Gewinn lesen.
Linz Andreas Telser

◆ Singe, Georg: Gott im Chaos. Ein Bei-
trag zur Rezeption der Chaostheorie in 
der Theo logie und deren praktisch-theo-

logische Konsequenz. (Europäische Hoch-
schulschriften, Reihe 23, Theologie Bd. 699) 
Peter Lang, Frankfurt 2000. (286) Pb. Euro 
49,00 (D).

„.. und die Erde war wüst und wirr (tohu wa-
bohu)“ (Gen 1,2). Gott setzt in dieser biblischen 
Ouvertüre der anfänglichen Wirrnis und der 
Chaosfl ut die schöpferische Ordnung entgegen. 
Die Frage nach Chaos, Chaosforschung und 
Chaostheorie ist nicht nur ein urbiblisches Th e-
ma, sondern erlebte Ende der 1980er und An-
fang der 1990er Jahre im wissenschaft lichen wie 
auch populärwissenschaft lichen Kontext einen 
wahren Boom. Jetzt zu Beginn des 21. Jh.s ist es 
um sie etwas ruhiger geworden. Dennoch setzt 
sich in dieser Phase Georg Singe in seiner Dis-
sertation mit Gott und Chaos bzw. mit „Gott im 
Chaos“ – so der Buchtitel – auseinander. Er will 
mit dieser Arbeit einen Beitrag zur Rezeption 
der Chaostheorie in der theologischen Refl exi-
on sowie deren Konsequenzen leisten.

Im ersten Kapitel bettet Singe die Chaos-
forschung in den „Dialog zwischen Naturwis-
senschaft  und Th eologie“ (19) ein und plädiert 
für einen vertiefenden sowie interdisziplinär 
angelegten Diskurs der verschiedenen „wissen-
schaft stheoretischen Aporien“ (25). Die Basis 
für den Diskurs sieht Singe in der „Auseinan-
dersetzung mit dem radikalen Konstruktivis-
mus“ (ebd.).

Im zweiten Kapitel betritt der Autor die 
für einen Th eologen fachfremden Felder der 
Physik, Biologie und Mathematik. Er fasst For-
schungsergebnisse von Untersuchungen kom-
plexer und nichtlinearer Systeme aus diesen 
Disziplinen zusammen und sieht im Prinzip der 
Selbstorganisation den wesentlichen Kern kom-
plexer und dynamischer Systeme. Abschließend 
überträgt Singe „das grundlegende Prinzip der 
Selbstorganisation“ (57) auch auf kulturelle und 
soziale Systeme.

Das dritte Kapitel steht ganz im Zeichen 
der Rezeptionsgeschichte der Chaosforschung 
in der Th eologie. Singe sieht in der Rezeption 
der Evolutionstheorie in der Schöpfungstheolo-
gie einen gelungenen Ansatz. In einem zweiten 
Schritt stellt der Autor den „Konstruktivismus 
als Grundlage für das Gespräch zwischen Th eo-
logie und Naturwissenschaft “ (115) dar. Als 
Konsequenz aus diesem konstruktivistischen 
Diskurs versucht Singe die Brücke zwischen 
Fundamentaltheologie und Chaostheorie auf 
Zeit-, Welt-, Schöpfungs- und Sprachebene zu 
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schlagen: „Von ott 1m C'haos sprechen be- 1L11US ın praktisch-theologischer Hinsicht. inge
deutet Cdie theologische Interpretation der schließt damıit 1ne wichtige lücke 1m Dialog
turwissenschaftlichen Betrachtung der FEFrvoluti- zwischen Theologie Uun: Naturwissenschaft. ESs

lohnt sich sOowohl für wissenschaftlich als uchın ihrer Selbstorganisationsdynamik” (155)
Im vierten Kapitel untersucht inge Cdie für praktisch Orlentlierte TheologInnen, diese

Konsequenzen selINes Ansatzes hinsichtlich de- anspruchsvolle Uun: interdisziplinär angelegte
1E Relevanz für Clie praktische Theologie, Cdie Studie lesen. Das einz1ge Manko 1st I1UTL, dass

als „kritische Handlungswissenschaft” (178) inge Cdie überzogene Chaoseuphorie der 1990er
definiert. Der UlOor sieht Cdie Relevanz der C'ha- Jahre keiner kritischen Prüfung unterzieht.

LINZ Helmut derOstheorie VOT allem 1m Bereich der Entwicklung
bzw. Weiterentwicklung der „religiösen Urteils-
kraft“ (178) sowohl auf individueller als uch

+  S Bstenh, Andreas/Mirdamadlı, Ssevyed Hg.)auf gesellschaftlicher Ebene mittels empirischer
Forschungsmethoden gegeben. OM1 kann für erte Reachte Pflıchten Grundfragen el-

Nlr gerechten Ordnung des Zusammenle-ih Praktische Theologie 1n ihrem WISSEeN- ens n chrıistlicher un slamıscher Sıchtcschaftlichen Bemühen 1ne 1IECUE PraxI1s auf Iranisch-Österreichische Konferenz Wıen,der empirischen Basıs eINeEeSs kognitiv-affektiven HIS September 1999 Ratferate Än-Chaosmodells innerhalb der Selbstorganisa- Tragen Gesprächsbelträge. Verlag St Gab-tionstheorie nichtlinearer 5ysteme arbeiten riel, Mödling 2001 Kart Uuro 2990(201)
Das fünfte Kapitel esteht 1m Zeichen der ISBN 3-85264-549 /-)

Korrelation der Ergebnisse selner bisherigen Nicht vielen 1st bekannt, dass einen
Arbeit mıt dem Handlungsfeld der Diakonie iranisch-Österreichischen Dialog mıt einer
bzw. der C .arltas. inge formuliert daraus 1IECUE durchaus bemerkenswerten Geschichte Sibt,
Handlungsprinzipien, Cdie dem Prinzıp der Selb- In Folge der ersien internationalen christlich-
storganısatıon, der Systemtheorie, der Theolo- islamischen Konferenz 1993 ın Wiıen („Friede
g1€ WI1IE uch den Theorien der C arıtaswlssen- für Cdie Menschheit”) un: 1m Anschluss 1nN€
cschaften gerecht werden wollen. Der UfOor sieht Konsultation 1m Janner 1995 fand 1m Jahr 1996
Cdie Diakonie bzw. C.arıltas als eın SO71lales SyS- ın Teheran Cdie ersie iranisch-Österreichische
(em zwischen „den Subsystemen Religion Uun: Konferenz unfer dem Titel „Gerechtigkeit ın
Sozlalstaat” (235) das sich celbst organıisliert, den internationalen Uun: interreligiösen Be7zl1e-
ethisch grundgelegt 1st Uun: durch empirische hungen‘ Drel Jahre spater g1ing bereits
Forschung un: Beobachtungen erster, zwelıter Cdie zwelte derartige Konferenz ın Wiıen über
un: „dritter Ordnung” (240) sich den Anforde- Cdie Bühne:; dieses Mal stand WI1IE Andreas
FUNSCH qualifiziert Uun: zeitgemäfs estellt. Besteh SVD Leiter des Religionstheologischen

Im abschliefsenden sechsten Kapitel plä- Instituts St Gabriel Uun: OlOr Cdieses Dialog-
diert inge für weiltere Schritte des geme1n- Prozesses) ın der Begrüßung ‚dUuSs 1$-

Dialogs zwischen Theologie Uun: Na- lamischer Uun: christlicher Sicht das für 1n€e
turwissenschaft 1m Allgemeinen Uun: zwischen gerechte Ordnung des 7Zusammenlebens fun-
Praktischer Theologie Uun: der Chaostheorie 1m damentale Verhältnis zwischen Rechten Uun:
Besonderen. Sowohl auf empirischer WI1IE uch Pflichten un: deren Verankerung ın verbind-
auf wissenschaftstheoretischer Ebene sieht der lichen Wertkriterien 1m Mittelpunkt des In-
UlOor Entwicklungschancen un: Möglichkeiten teresses“ (18) Deser Band dokumentiert Cdie
des fruchtbaren Dialogs. „ S zeigt sich ın Cieser Eröffnungsansprachen‚ Cdie zwolf ortrage der
abschließenden Reflexion, dafß Cdie Theologie Plenarsitzungen SOWIE Cdie Anfragen un: (1E-

der Diskussion Cdie Entwicklung einer sprächsbeiträge der 1IEeEUN iranischen un: ehn
transklassischen Rationalität, WI1IE 61€E VOoO  3 vielen Österreichischen Konferenzteilnehmer. Neben
Wissenschaftlern der Selbstorganisationtheorie der vorliegenden deutschen Ausgabe erschien
angemahnt wird, einen wichtigen Beltrag leis- WIE bei den VOTFaNSCHANSCHNEN Konferenzen
ten kan  ‚6C (Einleitung, 27) der Tagungsband uch auf Farsı (der zweıiten

Das Buch 1st 1ne wissenschaftstheore- ofhziellen Konferenzsprache) 1m Iran.
tisch fundierte Auseinandersetzung miıt den e eıtrage Cieser Tagung gehen jeweils
Feldern der Chaosforschung, der C'haostheo- AUS islamischer Uun: christlicher Sicht auf
rle, der Systemtheorie Uun: des Konstruktivis- das Bild des Menschen Uun: der Gesellschaft,
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schlagen: „Von Gott im Chaos zu sprechen be-
deutet die theologische Interpretation der na-
turwissenschaft lichen Betrachtung der Evoluti-
on in ihrer Selbstorganisationsdynamik“ (155).

Im vierten Kapitel untersucht Singe die 
Konsequenzen seines Ansatzes hinsichtlich de-
ren Relevanz für die praktische Th eologie, die 
er als „kritische Handlungswissenschaft “ (178) 
defi niert. Der Autor sieht die Relevanz der Cha-
ostheorie vor allem im Bereich der Entwicklung 
bzw. Weiterentwicklung der „religiösen Urteils-
kraft “ (178) sowohl auf individueller als auch 
auf gesellschaft licher Ebene mittels empirischer 
Forschungsmethoden gegeben. Somit kann für 
ihn Praktische Th eologie „in ihrem wissen-
schaft lichen Bemühen um eine neue Praxis auf 
der empirischen Basis eines kognitiv-aff ektiven 
Chaosmodells innerhalb der Selbstorganisa-
tionstheorie nichtlinearer Systeme arbeiten“ 
(201).

Das fünft e Kapitel steht im Zeichen der 
Korrelation der Ergebnisse seiner bisherigen 
Arbeit mit dem Handlungsfeld der Diakonie 
bzw. der Caritas. Singe formuliert daraus neue 
Handlungsprinzipien, die dem Prinzip der Selb-
storganisation, der Systemtheorie, der Th eolo-
gie wie auch den Th eorien der Caritaswissen-
schaft en gerecht werden wollen. Der Autor sieht 
die Diakonie bzw. Caritas als ein soziales Sys-
tem zwischen „den Subsystemen Religion und 
Sozialstaat“ (235), das sich selbst organisiert, 
ethisch grundgelegt ist und durch empirische 
Forschung und Beobachtungen erster, zweiter 
und „dritter Ordnung“ (240) sich den Anforde-
rungen qualifi ziert und zeitgemäß stellt.

Im abschließenden sechsten Kapitel plä-
diert Singe für weitere Schritte des gemein-
samen Dialogs zwischen Th eologie und Na-
turwissenschaft  im Allgemeinen und zwischen 
Praktischer Th eologie und der Chaostheorie im 
Besonderen. Sowohl auf empirischer wie auch 
auf wissenschaft stheoretischer Ebene sieht der 
Autor Entwicklungschancen und Möglichkeiten 
des fruchtbaren Dialogs. „Es zeigt sich in dieser 
abschließenden Refl exion, daß die Th eologie 
zu der Diskussion um die Entwicklung einer 
transklassischen Rationalität, wie sie von vielen 
Wissenschaft lern der Selbstorganisationtheorie 
angemahnt wird, einen wichtigen Beitrag leis-
ten kann“ (Einleitung, 27).

Das Buch ist eine wissenschaft stheore-
tisch fundierte Auseinandersetzung mit den 
Feldern der Chaosforschung, der Chaostheo-
rie, der Systemtheorie und des Konstruktivis-

◆ Bsteh, Andreas/Mirdamadi, Seyed A. (Hg.): 
Werte – Rechte – Pflichten. Grundfragen ei-
ner gerechten Ordnung des Zusammenle-
bens in christlicher und islamischer Sicht. 2. 
Iranisch-Österreichische Konferenz Wien,
19. bis 22. September 1999. Referate – An-
fragen – Gesprächsbeiträge. Verlag St. Gab-
riel, Mödling 2001. (410) Kart. Euro 29,90. 
ISBN 3-85264-597-2.

Nicht vielen ist bekannt, dass es einen 
iranisch-österreichischen Dialog mit einer 
durchaus bemerkenswerten Geschichte gibt. 
In Folge der ersten internationalen christlich-
islamischen Konferenz 1993 in Wien („Friede 
für die Menschheit“) und im Anschluss an eine 
Konsultation im Jänner 1995 fand im Jahr 1996 
in Teheran die erste iranisch-österreichische 
Konferenz unter dem Titel „Gerechtigkeit in 
den internationalen und interreligiösen Bezie-
hungen“ statt. Drei Jahre später ging bereits 
die zweite derartige Konferenz in Wien über 
die Bühne; dieses Mal stand – wie Andreas 
Bsteh SVD (Leiter des Religionstheologischen 
Instituts St. Gabriel und Motor dieses Dialog-
prozesses) in der Begrüßung sagte – „aus is-
lamischer und christlicher Sicht das für eine 
gerechte Ordnung des Zusammenlebens fun-
damentale Verhältnis zwischen Rechten und 
Pfl ichten und deren Verankerung in verbind-
lichen Wertkriterien im Mittelpunkt des In-
teresses“ (18). Dieser Band dokumentiert die 
Eröff nungsansprachen, die zwölf Vorträge der 
Plenarsitzungen sowie die Anfragen und Ge-
sprächsbeiträge der neun iranischen und zehn 
österreichischen Konferenzteilnehmer. Neben 
der vorliegenden deutschen Ausgabe erschien 
– wie bei den vorangegangenen Konferenzen 
– der Tagungsband auch auf Farsi (der zweiten 
offi  ziellen Konferenzsprache) im Iran.

Die Beiträge dieser Tagung gehen – jeweils 
aus islamischer und christlicher Sicht – auf 
das Bild des Menschen und der Gesellschaft , 

mus in praktisch-theologischer Hinsicht. Singe 
schließt damit eine wichtige Lücke im Dialog 
zwischen Th eologie und Naturwissenschaft . Es 
lohnt sich sowohl für wissenschaft lich als auch 
für praktisch orientierte Th eologInnen, diese 
anspruchsvolle und interdisziplinär angelegte 
Studie zu lesen. Das einzige Manko ist nur, dass 
Singe die überzogene Chaoseuphorie der 1990er 
Jahre keiner kritischen Prüfung unterzieht.
Linz Helmut Eder

Aktuelle Fragen


